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Über den Preis in der Kategorie
„Wohnen“ freuten sich schließlich
die Initiatoren des Projekts für
Menschen mit Behinderung der
Rummelsberger Einrichtungen in
Ebern. Die beiden Sonderpreise
gingen an den „Gartentreff“, einem
Inklusionsprojekt im Matthias-
Claudius-Haus in Aschaffenburg,
bei dem Kinder und Senioren ge-
meinsam gärtnern, und an das „In-
kludierte Theater Gerolzhofen und
Schweinfurt“, bei dem Menschen
mit und ohne Behinderung ge-
meinsam Theater spielen.
> MARKUS MAURITZ

In der Kategorie „Freizeit, Kultur
und Sport, Natur und Umwelt“
ging der Preis an die Kunstwerk-
statt der Gemeinschaft St. Egidio.
Jeden Freitag treffen sich in einem
Würzburger Atelier rund zwanzig
Freunde mit und ohne Behinde-
rung und schaffen Kunst: Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen.
Mit Beschäftigungstherapie habe
das nichts zu tun, „vielmehr bear-
beiten die Künstler gemeinsam mit
ihren ehrenamtlichen Begleitern
relevante Themen der Zeit“, beton-
te Jochen Wobser, einer der Orga-
nisatoren.

ne Café und Bistro „Balthasar“, das
psychisch erkrankten Menschen
die Möglichkeit bietet, dauerhaft
mitzuarbeiten oder sich auf den be-
ruflichen Wiedereinstieg oder auf
eine berufliche Neuorientierung
vorzubereiten. In der Kategorie
„Bildung und Erziehung“ holte
sich das Bienenprojekt HOBOS
(HOneyBee Online Studies) den
Preis. Seit Frühjahr 2016 werden
im Kloster Maria Bildhausen in
Münnerstadt auf Initiative von
Professor Jürgen Tautz Menschen
mit Behinderung zu so genannten
„Bienenhirten“ ausgebildet.

Renner: „Inklusion muss man le-
ben, und Inklusion muss man von
Zeit zu Zeit würdigen! So wie es
der Bezirk Unterfranken mit sei-
nem Inklusions-Preis tut.“ Der Be-
zirk habe in den vergangenen Jah-
ren bereits etliche inklusive Struk-
turen geschaffen und dadurch mit-
geholfen, dass Menschen mit und
ohne Behinderung nicht nebenei-
nander, sondern miteinander le-
ben, lernen, arbeiten und wohnen
könnten.

Im Bereich „Arbeit“ ging der
Preis an das vom Verein „Aufwind
e.V.“ in Schloss Werneck betriebe-

schieden zu sein, ist schön“, so
Dotzel weiter, „oder wer möchte
schon in einer uniformen, eintöni-
gen, langweiligen Welt leben?“
Dank der Inklusion sei man auf
dem besten Weg „in eine bunte,
vielfältige Gesellschaft, in der jeder
Mensch – ob mit oder ohne Behin-
derung – überall dabei sein kann:
beim Arbeiten, beim Wohnen,
beim Sport oder in der Schule“. In-
klusion bedeute dazuzugehören,
betonte Dotzel.

In einem persönlich gehaltenen
Grußwort betonte die Behinder-
tenbeauftragte des Bezirks, Karin

Bei diesem mit insgesamt 15 000
Euro dotierten Wettbewerb wer-
den Projekte ausgezeichnet, „die
die Lebenssituation von Men-
schen mit Behinderung im Alltag
nachhaltig und konkret verbes-
sern oder einen spürbaren Beitrag
zu ihrer Teilhabe am Leben in der
Gesellschaft leisten“, wie Dotzel
in seiner Laudatio sagte. Inklusi-
on schließe alle Lebensbereiche
mit ein, betonte er. Diesem Prin-
zip sei auch der Ort der Preisver-
leihung geschuldet: die Unterfran-
kenschau in Schweinfurt auf der
zentralen Bühne in Halle 1. „Dort
gehört die Inklusion hin: mitten
unter Menschen. Dort, wo sich
das Leben abspielt!“, sagte Dotzel.

Ausgelobt in
vier Kategorien

Ausgelobt wurde der Preis in
vier Kategorien: „Arbeit“, „Bil-
dung und Erziehung“, „Freizeit,
Kultur Sport, Natur und Umwelt“
sowie im Bereich „Wohnen“. Aber
weil sich in diesem Jahr so viele
Vereine, Organisationen und Ein-
zelpersonen „mit so bestechenden
Projekten beteiligt haben, konn-
ten wir einfach nicht bei den vier
ausgelobten Kategorien bleiben“,
so der Bezirkstagspräsident. Des-
halb gebe es in diesem Jahr zusätz-
lich zu den vier Kategorien noch
zwei Sonderpreise, nämlich für
„generationenübergreifende Akti-
vitäten“ sowie für die „hohe Ver-
netzung im Ehrenamt“. Jeder der
sechs Preise werde mit jeweils
2500 Euro prämiert.

„Was ich mir vorstelle, ist eine
Gesellschaft, in der es normal ist,
verschieden zu sein. Denn ver-

Bezirkstagspräsident Erwin Dotzel verleiht den unterfränkischen Inklusionspreis 2016

„Zusammen stark sein“ lautet das Motto
„Zusammen stark sein!“:
Unter diesem Motto stand
heuer der Unterfränkische
Inklusionspreis, den
Bezirkstagspräsident Erwin
Dotzel an insgesamt sechs
Sieger-Gruppen überreichte.

Zahlreiche glückliche Gesichter gab es bei der Verleihung des Unterfränkischen Inklusionspreises 2016. FOTO MAURITZ

Schwabens Bezirkstagspräsident Jürgen Reichert wird 65 Jahre alt

Mit Augenmaß und Kompetenz
Fragt man Jürgen Reichert, wel-

che Tugenden ihm an anderen
wichtig sind, so ist „Verlässlich-
keit“ eine Antwort. Eine Eigen-
schaft, die ihm selbst ebenso, gera-
de auch in seinem Amt als schwä-
bischer Bezirkstagspräsident, zu-
geschrieben wird: „Er handelt stets
mit Augenmaß“, bescheinigte ihm
einst schon Bezirkstagsvizepräsi-
dent Alfons Weber zum 60. Ge-
burtstag: eine Aussage, die nun,
fünf Jahre später, immer noch Be-
stand hat.

Denn am Donnerstag, 27. Okto-
ber 2016, wurde der schwäbische
Bezirkstagspräsident 65 Jahre alt.
Und er beging diesen besonderen
Tag wie gewohnt und auf eigenen
Wunsch im kleinen Rahmen. „Jür-
gen Reichert nimmt seit 2003 die-
ses Amt mit viel Engagement, Zeit-
aufwand und Fleiß war, sich selbst
aber als Person sehr zurück“, so Al-
fons Weber.

„Bezirkspolitik wird nicht von
tagesaktuellen Fragen und partei-
politischen Debatten, sondern von
intensiver Sacharbeit geprägt“,
bringt der Jubilar sein Amtsver-
ständnis auf den Punkt. Von Be-
ginn an sei es ihm wichtig gewesen,
sowohl mit den Umlagezahlern,
den Landkreisen und kreisfreien
Städten, als auch mit den Partnern
im Sozialbereich, der Kulturpflege
und weiteren Institutionen einen
kooperativen und transparenten
Dialog zu führen.

„Nicht die großen Ankündigun-
gen und Schlagzeilen zählen, son-
dern die Verlässlichkeit in den
Aussagen“, so Jürgen Reichert. Da-
ran gemessen, kann durchaus ge-
sagt werden: Ziel erreicht! Denn
trotz schwankender schwäbischer

Umlagekraft, Aufgabenzuwachs
(so sind die Bezirke seit 2008 bei-
spielsweise auch zuständig für die
ambulante Eingliederungshilfe)
und immer wieder auftretenden
Unwägbarkeiten – seien es die Aus-
wirkungen der weltweiten Finanz-
krise, seien es die Herausforderun-
gen durch die Flüchtlingsströme –
hält der Bezirk Schwaben seit Jah-
ren seine Bezirksumlage stabil.

„Allerdings“, so betont Reichert
auch, „ist das Jahr für Jahr ein Ba-
lanceakt – im sozialen Bereich
wachsen uns immer mehr Aufga-
ben, die Zahl der Hilfeempfänger
steigt stetig, aber die angekündig-
ten Kostenentlastungen durch
Bund und Freistaat, beispielsweise
bei der Eingliederungshilfe und bei
den Ausgaben für junge unbeglei-
tete Flüchtlinge, bleiben aus.“

„Fleiß und Disziplin dürften
nicht bestraft werden“

Fleiß und Ausgabendisziplin
dürften nicht bestraft werden,
mahnt Reichert mit Blick auf die
übergeordneten Ebenen. Steige
der Ausgabendruck auf die Bezirke
weiter an, so leide darunter der Ge-
staltungsspielraum – „und den be-
nötigen wir, wenn es darum geht,
Inklusion zu fördern, ambulante
Strukturen zu erproben, gemein-
denahe Angebote auszubauen“.

Diesbezüglich kann Reichert je-
doch auch an seinem Ehrentag eine
überaus positive, erfolgreiche Bi-
lanz ziehen: So wurde erst vor we-
nigen Wochen durch das Kommu-
nalunternehmen (KU) „Bezirks-
kliniken Schwaben“ in Obergünz-

burg (Landkreis Ostallgäu) der in-
zwischen achte Klinikstandort im
Bezirk eröffnet - „die psychiatri-
sche Versorgung ist buchstäblich
nah an den Menschen“, freut sich
der Bezirkstagspräsident.

Sowieso sei das 2008 gegründete
KU ein bundesweites Vorbildun-
ternehmen der Gesundheitsver-
sorgung, das sowohl wirtschaftlich
als auch medizinisch in der ersten
Liga spiele. Im Bereich der Sozial-
hilfe sei der Ausbau ambulanter
und teilstationärer Strukturen wei-
ter vorangetrieben worden, gerade
in Schwaben, das historisch von
großen Einrichtungen geprägt ist,
„ein anhaltender Umwandlungs-
prozess“.

Mit derselben Mischung aus
überzeugtem Engagement und Au-
genmaß betreibt Reichert – immer
kollegial-gemeinsam mit den Mit-
gliedern des Schwäbischen Be-
zirkstages – die notwendige Mo-
dernisierung der Bezirksmuseen.
„Sie sind Leuchttürme unserer
Kulturarbeit, die sich der Region

verpflichtet fühlt“, so Reichert.
Kultur- und Heimatpflege diene
nicht nur einem reinen Selbst-
zweck oder der Unterhaltung: „In
den Museen und mit unseren Kul-
turprojekten greifen wir die Frage
auf, was Heimat ist und wie wir sie
gemeinsam gestalten können.“

Wie wichtig die Frage nach Hei-
mat als einem sicheren Verortungs-
punkt ist, das weiß Reichert aus der
eigenen Familiengeschichte – sei-
ne Eltern zählten zu den Heimat-
vertriebenen nach dem Zweiten
Weltkrieg, sie fanden eine neue
Heimat in Bobingen im Landkreis
Augsburg. Nicht zuletzt diese fami-
liäre Erfahrung mit Krieg und Ver-
treibung führte bei Jürgen Reichert
früh zu sozialem, kirchlichen und
politischem Engagement.

Seit er 2014 zudem seinen
Hauptberuf – die Leitung einer
Augsburger Einrichtung der Kin-
der-, Jugend- und Familienhilfe – in
die Hände seiner Nachfolger über-
gab, bleibt ihm mehr Zeit für eine
Bezirksaufgabe, die ihm besonders
am Herzen liegt: Die europäische
Partnerschaftsarbeit mit den Part-
nerregionen des Bezirks in der
französischen Mayenne und der
rumänisch-ukrainischen Bukowi-
na. „In dem wir hier die Begegnung
von Menschen, insbesondere jun-
gen Leuten ermöglichen, bauen
wir an einem toleranten, friedli-
chen Europa mit“, so Reichert.

Und so ist für den 65-Jährigen
auch sein größter Geburtstags-
wunsch: „Dass wir im Bezirk
Schwaben auch weiterhin sach-
lich, unaufgeregt und im koopera-
tiven Miteinander unsere Heimat-
region gut weiterentwickeln kön-
nen.“ > BIRGIT BÖLLINGER

Jürgen Reichert stammt aus Bobin-
gen im Landkreis Augsburg.
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Professor Manfred Kallert brin-
ge einen großen Erfahrungsschatz
mit zurück in seine fränkische
Heimat. Zuletzt leitete der Medi-
ziner als Ärztlicher Direktor das
Zentrum für Seelische Gesund-
heit am Helios Park-Klinikum in
Leipzig, einem Akademischen
Lehrkrankenhaus der Universität
Leipzig.

Einstimmig erweiterte der Ver-
waltungsrat auch den Aufgaben-
bereich des neuen Ärztlichen Di-
rektors. Thomas Kallert wird da-
nach die medizinischen Geschi-
cke der gesamten Gesundheits-
einrichtungen des Bezirks Ober-
franken als gemeinsamer Ärztli-
cher Direktor für alle Bezirkskli-
niken leiten. „Diese Position ist
neu in unserem Unternehmen.
Wir möchten damit die medizini-
sche Kompetenz in einer Hand
bündeln und einheitliche Struk-
turen schaffen“, erläutert Katja
Bittner, Vorstand der GeBO.

Der habilitierte Mediziner Kal-
lert ist gebürtiger Mittelfranke und
verfügt über die Zusatzqualifika-
tionen Geriatrie, Forensische Psy-
chiatrie und Rehabilitationswe-
sen. Auch somatische Bereiche
sind ihm aufgrund seiner breiten
klinischen Ausbildung und durch
seine langjährigen Tätigkeiten in
verschiedenen Führungspositio-
nen vertraut. > MONIKA HOPF

Nachfolge von Manfred Wolfersdorf in Bayreuth geklärt

Thomas Kallert wird neuer
Ärztlicher Direktor am BKH

Thomas Kallert
leitete zuletzt
das Zentrum für
Seelische Ge-
sundheit am He-
lios Park-Klini-
kum in Leipzig.

FOTO HOPF

Kaum ist Professor Manfred
Wolfersdorf als Ärztlicher Direk-
tor am Bezirkskrankenhaus Bay-
reuth verabschiedet, steht sein
Nachfolger bereits in den Startlö-
chern. Der Verwaltungsrat der
Gesundheitseinrichtungen des
Bezirks Oberfranken (GeBO) hat
mit Professor Thomas Kallert ei-
nen erfahrenen Mediziner und
anerkannten Experten zum neu-
en Ärztlichen Direktor berufen
und mit einem größeren Wir-
kungsbereich ausgestattet.

Zudem wurde der bisherige
stellvertretende Chefarzt an der
Klinik für Psychiatrie, Psychothe-
rapie und Psychosomatik, Micha-
el Schüler, zum neuen Chefarzt
ernannt.

„Wir freuen uns mit Professor
Kallert einen anerkannten Exper-
ten und renommierten Mediziner
an uns binden zu können“, zeig-
ten sich Oberfrankens Bezirks-
tagspräsident Günther Denzler
und GeBO-Vorstand Katja Bitt-
ner überzeugt davon, die richtige
Wahl für den neuen Ärztlichen
Direktor getroffen zu haben.


